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Bickendorf. „Paradisi gloria“. Ge-
waltig donnerte der zwölfte und
letzte Satz aus Karl Jenkins‘ zeitge-
nössischem Oratorium „Stabat Ma-
ter“ durchdieBickendorferRochus-
kirche. Hörner, Posaunen, Pauken
und Trompeten, kombiniert mit
kraftvollem Chorgesang begleite-
tendenmonumentalenSchlusssatz,
dermit demminutenlangen„Amen.
Alleluia“ einen dramatischen
Schlusspunkt hinter den rund zwei-
stündigen Konzertabend setzte. Ur-
sprünglich ist das Stabat mater ein
mittelalterliches Gedicht, das die
Mutter Jesu in ihrem Schmerz um
dengekreuzigtenJesusalszentralen
Inhalt hat. In seiner Komposition
vereint Jenkins (81) traditionelle,
moderne, ethnische und mehr-
sprachliche Elemente, thematisiert
inhaltlich tief empfundene Gefühle
wie Trauer, Schmerz, Ausweglosig-
keit undVerzweiflung.
Mit stehenden Ovationen hono-

rierten die Konzertgäste am Sams-
tagabend im ausverkauften Gottes-
haus an der Rochusstraße die Bril-
lanz und Vielfältigkeit des ersten
großen Kirchenkonzerts, das nach
Fertigstellung der Renovierungs-
arbeiten in der Rochuskirche statt-

fand.UnterdemTitel„ImDialogder
Klänge und Kulturen“ präsentierte
der Bickendorfer Rochuschor zu-
sammen mit dem Neuen Rheini-
schen Kammerorchester, dem
orientalischen Nouruz Ensemble,
MitgliedernderRochusmusikschule
und zwei Solistinnen, Jenkins‘ opu-
lentes Werk (2008). Zwei Urauffüh-
rungen derWerke„Tigris und Euph-
rat“ in deutscher und arabischer
Sprache des irakischen Komponis-
tenBassemHawar sowie„Jaanipaev
Uejärve“ in deutscher und estni-
scher Sprache von Regionalkantor
Wilfried Kaets, forderten die Auf-
merksamkeitderBesucher. Inseiner
Begrüßung wies Chorleiter Kaets

auf das 125-jährige Bestehen des
Rochuschores hin, der am 14. No-
vember 1900 gegründet worden sei.
Mit einem kleinen Geheimnis ver-
blüffte er die Gäste: „Sieht man von
einem ganz kurzen nachkriegsbe-

dingten Interim ab, bin ich in der
125-jährigen Chorgeschichte erst
der vierte Chorleiter“, sagte er. „Es
scheint so zu sein, dass man Freude
hat, mit diesem Chor zu arbeiten.“
Zuletzt zwangenCorona und die re-

novierungsbedingteSchließungder
Rochuskirche die Chorgemein-
schaft zu einer fünfjährigen Pause.
Umsogrößerwar nundie Freude bei
den einhundert Sängerinnen und
Sängern, wieder gemeinsam mit

Dirigiert mit vollem Körpereinsatz: ChorleiterWilfried Kaets.

100 Sängerinnen und Sänger trugen, neben anderen Stücken, das zeitgenössische Oratorium „StabatMater“ von Karl Jenkins vor. Fotos: RolandMeurer
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Rochus-Chor gibt fulminantes Konzert
Das vielstimmige Ensemble singt erstmals offiziell nach fünf Jahren Schließungwieder in „seiner“ Rochuskirche

einem großen Symphonieorchester 
musizieren zu können.
Bereits nach Ostern habe derChor 

unterder Leitung vonWilfriedKaets 
mit den Vorbereitungen für die bei-
denMonumentalkonzerteinderRo-
chuskirche begonnen, erzählte 
Chorvorsitzende Gabi Fischer, die 
froh war,wieder in der frisch sanier-
ten Rochuskirche singen zu dürfen. 
Der Kirchenraum sei heller und ein-
ladender, die Akustik viel besser als 
früher, schwärmte die Sängerin.

Debüt von Andie Ruster
Freude über die Teilnahme seines 
ersten Konzertes in der Pfarrei nach 
seiner Amtseinführung Mitte Sep-
tember, äußerte auch Michael Ot-
tersbach,neuerleitenderPfarrerder 
pastoralen Einheit Köln-Ehrenfeld 
vor Konzertbeginn. Solistische 
Glanzpunkte setzte die Wahlkölne-
rin Sabina Krauze mit der klaren Li-
nienführung in den arabesken Ge-
sangsmotiven sowie die Mezzosop-
ranistinKarinWöpking,dieihrePar-
tien mit emotionaler Tiefe gestalte-
te. Sein Debüt als Dirigent feierte 
der nebenamtliche Kirchenmusiker 
Andie Ruster mit Kaets' Komposi-
tion„JaanipaevUejärve“. Gerade die 
sphärischen Klänge in Kaets' Stück 
seien eine echte Herausforderung 
gewesen, verriet der Musiker.


